Definitionensammlung:

	Allokation:
	Verteilung

	Angebot:
	Menge, die Erzeuger zu einem bestimmten Preis zu produzieren bereit sind

	Avalkredit:
	Eigene Kreditwürdigkeit wird zur Verfügung gestellt z.B. Bürgschaft oder Garantie

	Bedarf:
	= Wunsch; Bedürfnis konkretisiert auf ein Objekt

	Bedürfnis:
	Mangelzustand, den der Nachfrager zu beseitigen versucht, noch nicht auf ein konkretes Objekt bezogen

	Benchmarken:
	Vergleich

	Betriebsergebnis:
	Ergebnis aus dem Kerngeschäft des Unternehmens

	Break-Even-Point:
	Gewinnschwelle, der Punkt an dem Kosten und Erlöse gleich groß sind und weder Gewinn noch Verlust erwirtschaftet wird.

	BSC:
	= Balanced Scorecard; 

	Buchtag:
	Technische Information

	Business Angels:
	Privatpersonen beteiligen sich mit EK und Know-How; 

	Business Plan:
	Schriftliches Dokument, beschreibt das Konzept des zu gründenden Unternehmens, Zielgruppen: Gründer und Investoren

	Cash-Flow:
	Verwendet als:

Analyse Finanzkraft -> Innenfinanzierungskraft = Zinserträge

Analyse Ertragskraft -> Umsatzerlöse

Je höher Cash-Flow, desto besser geht’s dem Unternehmen.

· Bewertungsunabhängig = Nicht manipulierbar



	Cash-Pool:
	Ausgleich mehrerer Unterkonten auf ein Oberkonto; Vermeidung von gleichzeitigen Soll- und Habensalden; Optimierung des Zinsergebnisses; Cash-Pool wird meist am Ende eines jeden Jahres aufgelöst, weil keiner diese Summe bilanzieren will

	CRM:
	= Customer Relationship Management; Optimierung und zielorientierte Ausrichtung der Geschäftsprozesse auf die Bedürfnisse der Kunden; Identifizierung profitabler Kunden; Einteilung in Kundengruppen; gezielte Ausrichtung der Dienstleistungen auf die Kunden; Einbau spezifischer Marketing-Strategien zur Beschaffung neuer profitabler Kunden



	Customer Lifetime Value:
	= Kundenwert „Was ist der Wert des Kunden in der Zukunft?“

	D+O-Versicherung:
	Directors+Officers-Versicherung; Haftpflichtversicherung für Manager

	Data Warehouse:
	Datenlager des gesamten Unternehmens; strukturierte Datensammlung

Datenquellen aus:

Rechnungen, Bestellungen, Reklamationen, Sortimentsstammdaten

Grund:

● Spezialisierung der Daten 

● Zeit

● Sicherheit

Typen:

● Unternehmens-Data-Warehouse

● Virtuelles Warehouse -> einfache Berichte, zeitl. befristet

● Data-Mart

● spezialisiertes Data-Warehouse -> Ausnahme z.B. für Revision/Controlling



	Data-Mart:
	Langfr. Gehaltener Datenbestand, der als Kopie aus einem Data Warehouse für einen bestimmten Organisationsbereich geschaffen wird; eine Teilsicht auf das Data Warehouse entsteht



	Dataming:
	Vernetzung/Verknüpfung von Daten; z.B. Amazon -> Buchempfehlung, die ebenfalls gekauft wurden von Amazon-Usern

	Deklaratorisch:


	= rechtsbezeugend; die Eintragung bestätigt lediglich den Tatbestand

	Delisting:
	Weg von der Börse -> zurück ins Private;

	Differenzierungsstrategie:
	Durch Qualität und Service sich von der Konkurrenz unterscheiden; ein monopolistischer Bereich soll geschaffen werden

	Diversifikation:
	Sortimentausweitung in der Wirtschaft; unterschiedliche Produkte.



	DSS:
	= Decision Support Systems; operative und strategische Unterstützung des Managements mit Hilfe von EDV-Anlagen

	Due Diligence:
	Machbarkeitsstudie = alle wertbeeinflussenden Faktoren werden betrachtet (Faktoren sind alle z.B. Verträge), Ausgangspunkt

	Einzelkosten:
	= direkte Kosten; Können direkt den einzelnen Leistung zugeordnet werden

	EIS:
	= Executive Information Systems; System, mit dessen Hilfe das Management auf grafische Auswertung zugreifen kann

	Empirisch abgesichert:
	Auf Erfahrung basierend, repräsentativ, Vielzahl Befragung

	Entrepreneur:
	Eigenes Risiko; Geschäftsinhaber

	Entrepreneurship:
	Unternehmertum; bildet den Prozess von der Geschäftsmöglichkeit bis hin zum marktfähigen Produkt.



	ERP-Systeme:
	= Enterprise Resource Planning; ist die unternehmerische Aufgabe vorhandene Ressourcen nutzenoptimal zu planen -> ERP-Systeme als Software dienen diesem Ziel; z.B. SAP; ideal die Abbildung alles Geschäftsbereiche; Lösung für das „Insellösungs“-Problem; Ziel ist es die Betrachtung des Unternehmens als Ganzes

	Factoring:
	Forderungsverkauf an den Factor, Finanzierungsvariante

	Finanzierung:
	Alle Maßnahmen zur Bereitstellung von Kapital

	Finanzwirtschaft:
	Finanzielle Maßnahmen zur Planung, Steuerung, Kontrolle der Zahlungsströme im Unternehmen

	Fristigkeiten FK:
	Kurzfr. = 1 Jahr

Mittelfr. = 1-4 Jahre

Langfr. = über 4 Jahre



	Gemeinkosten:
	= indirekte Kosten; werden über Schlüsselgrößen auf Kostenstellen verteilt

echte Gemeinkosten: nur über Schlüsselgrößen verteilt werden

unechte Gemeinkosten: eigentlich Einzelkosten, werden aber zur Vereinfachung als Gemeinkosten behandelt und verteilt



	Gewinn:
	Unterschiedsbetrag zwischen Erlösen und Kosten; man unterscheidet u.a. zwischen Periodengewinn (1 Jahr) und Stückgewinn:

	Goldene Bilanzregel:
	Konkretisiert Goldene Finanzierungsregel:

 AV ist mit EK zu finanzieren

 AV ist langfr. -> mit EK und langfr. FK zu finanzieren

 alles Langfristige -> langfr. finanzieren



	Goldene Finanzierungsregel:
	Fristenkongruenz: Laufzeit Kredit = Laufzeit Verwendung des Vermögensmittels

	Grenzkosten:
	

	Grenznutzen:
	

	Gründungsteam:
	Zwei oder mehr Personen, die eine neue Organisation gründen und daran partizipieren, oberstes Ziel: Wachstum und Wertschöpfung; zeigen unternehmerische Handlungszüge.

	Grundnutzen:
	Objektiver Grund, z.B. Wasser um den Durst zu löschen

	Hauptkostenstellen:
	Kostenstellen, die überwiegend und unmittelbar mit den zum Verkauf bestimmten Leistungen beschäftigt sind (=Hauptleistungen)

	Hebesatz:
	Wird von der Stadt festgelegt; ist von Stadt zu Stadt unterschiedlich -> Wettbewerb bei Standortfragen; mind. 200% Hebesatz

	Hedgefonds:
	Sehr aggressive Art von Fonds; Zerschlagung von Unternehmen und Verkauf von Teilen; Hohes Risiko –> hohe Rendite; können das selbe machen wie PE/VC, oder was ganz anderes; wissen meist nicht in was investiert wird; wenig Zusammenhang mit den Aktien



	Hilfskostenstellen:
	1)Allgemeine Hilfskostenstellen:

    Erbringen innerbetriebliche Leistungen für alle Betriebsbereiche

2)Fertigungskostenstellen

    Übernehmen Hilfsfunktionen für die Fertigung der Kostenträger (z.B. Arbeits-

     Vorbereitung)



	Hybrider Konsument:
	Paradox, schizophren; Kaufverhalten könnte zwei unterschiedlichen Personen zugeordnet werden.

	Insolvenzverfahren:
	Verwertung des gesamten Vermögens zur gemeinschaftlichen anteiligen Befriedigung alles Gläubiger 

Gründe zur Eröffnung:

● Zahlungsunfähigkeit

● drohende Zahlungsunfähigkeit

● andauerndes Unvermögen, um die wesentlichen Verb. Zu zahlen

● Überschuldung



	Integrationskosten:
	Anpassungskosten eines Unternehmens an ein anderes Unternehmen, z.B. Logo, Briefpapier

	Interne Bewertung:
	Bewertung seines Unternehmens:

 Substanzwertverfahren: 

Bewertung der Substanz eines Unternehmens z.B. Maschinen, Fuhrpark

 Ertragswertverfahren: 

Bewertung der Erträge z.B. auf Basis der Kundenstruktur

 DCF = Discounted-Cash-Flow-Methode: 

Prognose der Cash-Flows auf Jahre, Summe aller Jahre = UN-Wert in dieser Zeit



	Intrapreneur:
	Unternehmer im Unternehmen; Kein eigenes Risiko

	IPO:
	= Initial Public Offering; Erstmaliger Börsengang einer Kapitalgesellschaft

	IT-Management:
	=Informationsmanagement; in der Wachstumsphase eines Unternehmens wichtig; es werden verschiedene Maßnahmen darunter verstanden zur kontextgerechten Bereitstellung sowie Dokumentation von Informationen; Bestandteil des Managements oder Aufgabe einer Dokumentationseinrichtung

	Jahresergebnis:
	Ergebnis des gesamten Unternehmens

	Kapitalakquisition:
	Kapitalbeschaffung

	Kapitaldienst:
	= Rückzahlung eines Kredits (Zinsen + Tilgung)

	Kauf:
	Angebot verfügbar

	Kommanditist:
	Geldgeber, haftet mit seiner Einlage

	Komplementär bei KG:
	Leitungsfunktion, haftet gesamtschuldnerisch, uneingeschränkt;

	Konglomerat:
	Unternehmen, was in verschiedenen Branchen tätig ist.



	Konstitutiv:
	= rechtserzeugend; erst mit Eintragung im HR gilt der Tatbestand

	Kontokorrentkredit:
	„Girokonto des Unternehmens“; Geht der Saldo ins negative gibt dieser Betrag als Überziehungskredit

	Korrelation:
	Geringe Korrelation = Geringer Zusammenhang zu etwas

	Kosten:
	Monetär; bewerteter Faktorverzehr zur Erstellung einer betrieblichen Leistung. Faktorverzehr zB. Güter/Dienstleistungen.

	Kostenführerstrategie:
	Ziel: preisgünstigster Wettbewerber, erfordert rigorose Politik der Kostensenkung

	Kreditlinie:
	bis dahin darf Unternehmen überziehen zum gewissen Bereitstellungszins

	Kundenkredit:
	Unternehmen erhält vorab vom Kunden schon einen Teilbetrag oder das komplette Geld z.B. Vorkasse, Anzahlung, Teilzahlung

	Leasing:
	Vermietung/Verpachtung (un-)beweglicher Güter durch den Hersteller (=direktes Leasing) oder durch Leasinggesellschaft (=Indirektes Leasing)

	Lernkurve:
	Stellt grafisch die Lerndauer dar, die ein Arbeitnehmer im Unternehmen braucht, um eine gewissen Stellung im Unternehmen zu haben

	Letter of Intent:
	Absichtserklärung = rechtl. nicht bindend; kann aber zu Schadensersatz führen

	Leverage-Buy-Out:
	Erklärung an einem Bsp:

Investoren geben einem Finanzinvestor Geld. Dieser investiert in eine neugegründete Zweckfirma (Meist GmbH, AG). Mit dieser Zweckgesellschaft nimmt er Geld auf von der Bank. Mit diesem Geld kauft er eine Zielgesellschaft z.B. Grohe. Diese beiden Firmen (Zweck- und Zielgesellschaft) fusionieren. Der Kapitaldienst wird von der Fusion getragen. (= Zielgesellschaft trägt alles, weil die Zweckgesellschaft kein Geld hat).



	Leverage-Effekt:
	Leverage Chance: die GKR ist höher als der FK-Zins

Leverage Risiko: die GKR ist niedriger als der FK-Zins, das Unternehmen wird vom Kapitaldienst aufgefressen, schlimmstenfalls droht die Insolvenz!



	Lieferantenkredit:
	Unternehmen/Kunde erhält Ware ohne sie vorab zu bezahlen z.B. Lieferung gegen Rechnung, Kauf auf Ziel

	Liquiditätsmanagement:
	= Cash-Management; optimale Liquiditätsplanung, -disposition und –kontrolle, Umsetzung eines Cash-Pools unter Aufrechterhaltung eines finanziellen Gleichgewichts

Aufgaben:

● Prognose Zu- und Abgänge liquider Mittel

● Administration des Zahlungsverkehrs

● Zinsoptimale Anlage überschüssiger Mittel

● Zinsoptimale Aufnahme fehlender Mittel

● Reduzierung Währungsrisiko -> durch Wechselkurs festlegen, einheitl. Währung

	Liquiditätsplanung:
	Fehlerhaft -> häufigste Insolvenzursache; „Wann fallen welche Zahlungen an?“

	Lock-up-Periode:
	Verkaufverbot von Aktien (Bsp. Alando -> 1Jahr); Effekt: Kursstabilisierung, Sicherung von Liquidität

	Markenarten:
	Einzelmarken -> einziges Produkt z.B. Nutella -> geringe Übertragung auf Firma

Firmenmarke -> Sämtliche Produkte z.B. Bosch -> ausgeprägter Übertrag.-effekt

Markengruppen -> bestimmtes Sortiment z.B. Nivea -> hoher Übertrag.-effekt

Familienmarke -> Produktlinie (gemeinsamer Namensbestandteil) z.B. duschdas/badedas



	Markenartikel:
	Markiertes/standardisiertes Nutzenbündel von Sach-/Dienstleistungen, dass einen bestimmten Kundennutzen bietet, bei konstanter/steigender Qualität.

Prinzip, ein Produkt durch gewisse Ausstattungsmerkmale unverwechselbar zu machen.

	Market-based-View:
	Outside-in-Perspektive; vom Markt ins Unternehmen planen

	Marketing:
	Marktorientierte Führung des gesamten Unternehmens; marktorientiertes Entscheidungsverhalten; Planung, Koordination, Kontrolle alles Unternehmensaktivitäten die auf den Markt ausgerichtet sind

	Markt:
	Ökonomischer Ort; freiwilliges Zusammentreffen Angebot und Nachfrage; freiwilliger Tausch zwischen Anbietern und Nachfragern

	Marktsegmentierung:
	Schritte:

 Segmenting: Aufteilung Gesamtmarkt in homogene Käufergruppen

 Targeting: Auswahl der Zielmärkte

 Positioning: Marktpositionierung



	Maximalprinzip:
	Knappe Güter so einsetzen, damit höchste Bedürfnisbefriedigung

	Merger Market:
	Markt für UN-Fusionen


	Mezzanine:
	Mischung aus EK und FK; wird bilanziert als EK; Vorteil durch große Menge an EK; Idee der Erfindung Mezzanine-Kapital -> Entwicklung eines Genussscheins; Keine Stimm- und Einflussrechte durch die Kapitalgeber; keine Sicherheitenbestellung notwendig wie beim FK; 

Wird unterteilt in:

● Stille Beteiligung

● Genussrechtskapital

● Wandel- und Optionsanleihe

● Nachrang-Darlehen



	Minimalprinzip:
	Geringster Einsatz knapper Güter um gewünschte Bedürfnisbefriedigung zu erreichen

	MIS:
	= Management-Informationssystem; stellt dem Unternehmen Informationen zur Steuerung, Kontrolle und Planung zur Verfügung.

	Mischkosten:
	Beinhalten variable als auch fixe Kosten, z.B. Telefonkosten, Energiekosten

	MoMiG:
	=Gesetz zur Modernisierung des GmbH-Rechts und zur Bekämpfung von Missbräuchen

Änderungen:

 Idee Stammkapital GmbH senken von 25.000€ auf 10.000€ -> ABGELEHNT

 Ein-Euro-GmbH; jedes Jahr ¼ vom Gewinn als Stammkapital-Aufstockung; 

   bei Erreichung Schwellenwert 25.0000€ Umwandlung in GmbH

 Weniger Bürokratie: Musterprotokolle nutzen

 GmbH-Sitz im Ausland -> muss nicht mehr als Limited firmiert werden



	Multi-Segment-Strategie:
	z.B. VW

	Nachfrage:
	Bedarf, mit Kaufkraft und Zeit verbunden

	Nebenkostenstellen:
	In Nebenkostenstellen werden Leistungen an solchen Produkten erbracht, die nicht zum eigentlichen Produktionsprogramm gehören.

	Netting:
	Verrechnung von Forderungen und Verbindlichkeiten; Restbeträge werden überwiesen -> Transaktionskosten werden gespart

„Matchin“ -> Aufrechnung

„Clearing“ -> Überweisung des Restbetrags



	Nischenstrategie:
	Ausrichtung auf ein bestimmtes, abgegrenztes Käufersegment, es wird ein Teilmarkt einer bestimmten Personengruppe bedient z.B. Luxus

	Nominalprinzip:
	=Nennwertprinzip; feststehender Wert (z.B. im Kreditvertrag) unberührt von Inflation und Deflation

	Notarielle Beurkundung:
	Aufsetzen Vertrag, zB. Bei Immobilien, Vertrag wird durch Notar vorgelesen, dieser prüft Identität Beteiligter durch Personalausweis

	Ökonomisches Risiko:
	Untersuchung der Auswirkungen von Wechselkursveränderungen aus Auslandsinvestitionstätigkeiten

Bsp:

Dollar sinkt -> Investitionstätigkeiten steigen an



	OLAP:
	= Online Analytical Processing; Mehrdimensionale Auswertung sogenannter Hypercubes

	Opportunitätskosten:
	Die Bedürfnisbefriedigung, die man aufgibt, um eine andere Bedürfnisbefriedigung zu erhalten.

	Patronatserklärung:
	Nur bei Unternehmen die miteinander verbunden sind; Übergabe untereinander des Ratings; Ratinggeber übernimmt ohne Limit alle Verbindlichkeiten des anderen

	Peer Group:
	Vergleichsgruppe mit ähnlichen Merkmalen (z.B. Börse)

	Private Equity:
	Private Investoren; ist EK; zeitlich begrenzt; an nicht börsenorientierte Unternehmen;

1. Zur Finanzierung Wachstum von UN in verschiedenen Entw.-phasen

oder

2. für spezielle Finanzierungsanlässe (Expansion)



	Produkt:
	Alles was dem Menschen zur Bedürfnisbefriedigung angeboten werden kann

	Produktionsfaktoren:
	Boden, Arbeit, Kapital -> und Information/Wissen

	Public Equity:
	Über Wertpapierbörsen (Öffentlich)

	Public to Private:
	Rückgang von der Börse zurück ins Private

	Pull-Effekt:
	=Nachfragesog; Kunden muss man nicht auf das Produkt aufmerksam machen, es geschieht von alleine

	Rendite:
	Beschreibt ein Verhältnis zu Input und Output (in %)

	Resource-based-View:
	Quelle des Erfolgs ist die Qualität der Ressourcen

	Ressourcen:
	=Stärken um ein Unternehmen erfolgreich zu positionieren und langfr. Erfolg zu sichern.

Arten:

 tangible = greifbare -> Fertigungsanlagen, Patente

 intangible = nicht greifbare -> Image

 HR -> Know-How, Fähigkeiten, Erfahrungen, Motivation der Mitarbeiter



	Restrukturierung:
	Kontinuierliche Ausrichtung auf neues Unternehmenskonzept; was in der Sanierung geschafft wurde, soll langfristig in der Restrukturierungsphase umgesetzt werden; eine Restrukturierung muss nicht im Zusammenhang mit einer Sanierung stehen

	Risiko:
	Unsicherheit der Realisation einer Sache in Abhängigkeit des Eintritts verschiedener, künftiger Umweltzustände; Eintrittswahrscheinlichkeiten möglicher Zustände sind sicher und objektiv bekannt

	Risikomanagement:
	Messung von Risiken und Einflussnahme darauf, bezogen aus das Unternehmen; Risikomanagement nur dann möglich, wenn die Risikoquellen identifiziert sind

	Risk-Return-Optimierung:
	Wert bewahrende/steigernde Risikobewältigung; Risiken runter -> Rendite hoch

	Rücklagen:
	Teil des EK; dient der Selbstfinanzierung, Deckung von Verlusten o. künftige Investitionen

	Rückstellungen:
	Schulden gegenüber Dritten, Eintritt und Höhe unsicher, Auflösung nur, wenn Grund der Bildung entfallen.

	Sale-and-lease-Back:
	Beispiel:

 Immobilie aus seinem Besitz verkaufen

 Verkaufspreis bekommen

 Gleiche Immobilie pachten (ggf. mit Rückkaufsmöglichkeit)

Grund:

 Liquiditätsbeschaffung

 Rentabilitätssteigerung -> Geld mit dem ich Gewinne machen kann



	Sanierung:
	Sofortmaßnahmen; eine Sanierung zieht immer eine Restrukturierung mit sich, aber nicht umgekehrt

	Shareholder:
	Eigentümer -> besitzen einen Anteil am Unternehmen

	Single-Segment-Strategie:
	z.B. Porsche

	Spin-Off:
	Auslagerung eines Unternehmensteils z.B. an die Börse gehen

Gründe:

 Liquidität beschaffen

 Konzentration auf das Kerngeschäft

 Risikoauslagerung



	Stakeholder:
	Arbeitnehmer, Staat, Kunden -> besitzen einen Risikoanteil

	Strategische Kontrolle:
	Soll-Ist-Vergleich; kontinuierlicher Prozess zur Planung

	Strategische Lücke:
	Meist beim „Worst Case“, Situation die nicht geplant wird, Grund: innovationshemmend


	Strategische Planung:
	Informationsverarbeitender Prozess; Abstimmung Anforderungen Umwelt mit Potentialen des Unternehmens, Absicht: mit Hilfe von Strategien Erfolg des Unternehmens zu sichern.

Komponenten:

 Zielbildung

 Umweltanalyse

 Unternehmensanalyse

 Strategiewahl

 Strategieimplementierung

 Ggf. strategische Kontrolle -> Soll-Ist-Vergleich



	Strategisches Management:
	Befasst sich mit der zielorientierten Gestaltung unter strategischen, langfr., globalen, umweltbezogenen und entwicklungsorientierten Aspekten.

Umfasst die Gestaltung u. gegenseitige Abstimmung von:
 Planung

 Kontrolle

 Information

 Organisation

 Unternehmenskultur -> Führungsstil, Image

 Strategischen Leistungspotentialen -> Mitarbeiter, Standort



	SWOT-Analyse:
	

	Synergien:
	Vorteile die durch etwas entstehen.

Bei Fusionen:

 Economies of scale = Skaleneffekte -> Quantitativ

 Economies of scope = Verbundeffekte -> Qualitativ

 Economies of speed = Geschwindigkeitseffekte -> schneller am Kunden



	Target Costing:
	Zielkostenmethode; die Umkehrung der normalen Kalkulation; es wird ein marktfreundlicher Preis für ein Produkt festgelegt und auf der Basis wird kalkuliert, welcher Produktionsprozess wie viel kosten darf 

	Top-Down-Ansatz:
	Analyse und Bewertung des Marktpotentials

	Trade-Off:
	Zielkonflikte müssen bewältigt werden beim Wirtschaften; Z.B. Uni oder Freizeit

	Transaktionsrisiko:
	Ein Zahlungsstrom in einer Fremdwährung kann durch Wechselkursveränderungen negativ abweichen. Lösung: Wechselkurs festlegen, Währung festlegen

	Translationsrisiko:
	Veränderung von Bilanzpositionen ausländischer Tochtergesellschaften bei Umrechnung in die Konzernwährung

	Umsatz:
	= Erlöse; Absatzmenge x Nettoverkaufspreis; vereinfacht: Menge x Preis

	USP
	=Unique Selling Proposition; beschreibt eine Eigenschaft eines Produktes, wodurch es sich von der Konkurrenz absetzt

	Value Driver:
	Wertbeeinflussende Risiken, in Bezug auf den Unternehmenswert, dessen Existenz

	Valuta:
	Wertstellung; ab dem Datum ist das Geld verfügbar

	Venture Capital:
	Wagnis-/Risikokapital; ist EK; eine Sonderform von Private Equity; 

 sehr junger, wachstumsträchtiger UN -> weil schnelle Gewinne

 In Gründungs- und Aufbauphase

 mit unternehmerischer Betreuung -> Know-How



	Vorleistungen:
	Umgeben die Kosten; werden definiert als Wert der im Produktionsprozess verbrauchten, verarbeiteten, umgewandelten Waren/Dienstleitungen, z.B. Mehl, das vom Bäcker weiterverarbeitet wird

	Wertschöpfung:
	= Erlöse – Vorleistungen

	Window-Dressing:
	Bei der Bilanz, weil stichtagsbezogen; Verschönerung der Bilanzwerte; Aufnahme kurzfr. Kredit zur Verbesserung Liquidität 2. Grades


	Wissensmanagement:
	Aufbau und Sicherung von unternehmensspezifischem Kernwissen; Bereitstellung und Organisation von Wissen; Optimierung des Wissenstransfers

Notwendig weil:

● Informationsüberflutung durch Digitalisierung

● Wissen/Informationen als Produktions- und Wettbewerbsfaktor

● neue technische Möglichkeiten

Elemente:

● Grundlagenwissen -> Kennen

● Gestaltungswissen -> Können

● Handlungswissen -> Wollen



	Wort-Bild-Marken:
	Logo kann verändert werden und darf dann benutzt werden

	Wortmarken:
	Dürfen gar nicht verwendet werden (z.B. Coca Cola)

	Zusatznutzen:
	Subjektiver Grund, man will sich von anderen abgrenzen, z.B. Quellwasser trinken 100€/L


Strategische Analyse








